
pathıie, sondern VO  _ Solidarität, die jeden will) Den Unterricht 1ın seliner lasse konnte
einschlielit auc Sascha aus der drıtten ich NUu:  — uberstehen, mitnichten gestalten.
ank ); ‚Danıel D “) der mich ubrıgens erzlıic.
uüuber eın fundıiertes theologisches Wissen grußt, WEeNl WIrTr uns uüuber den Weg laufen, ist

meın ewahrtes Gegenmiuttel die Idea-verfugen, denn NU.  ” konnen S1Ee sachge-
recht reduzleren; lısierung VO  5 rlebtem, die Flucht VOI

der Praxıs die glatte "T’heorıemöoöglıchst 1nNne sonderpaädagogische Zl
satzausbildung aben, denn die ahl der Um cdıe pannung auszuhalten zwıschen
Lern- un! Verhaltensstörungen waächst; dem achbaren un:! dem Moglıchen dazu
eihoden un! Materılalıen gezlelt und brauchen Religionslehrer der Berufls-
flexıiıbel andhaben; schule mehr denn jJe den e1s Jesu
teamfäahıg SiNd, denn NU.  I 1ın eiıner Tuppe
kann INa iıch olen, W as ZU. Überleben
nOötig 1st Aufmunterung, Korrektur,
Durchhaltevermogen, NeUue een eben

aDrıele Bußmannesu eıst;
das glauben, W as sS1e en, un! das en, Erfahrungen der SchulseelsorgeWas S1Ee glauben, denn Schuler spuren,
WeNnN das 1ne mıiıt dem anderen nN1IC.
übereinstimmt.

ehn Te lLang hat Frau Bußmann Jetz: ın
der Schulseelsorge des Bıstums unster mıt-

Der Religionsunterricht MU. gearbeitet. Ihr Erfahrungsbericht ze1gt, wıe
okumeniıisch se1ın, denn bel chulern, cdıe gerıng dıe chrıstlıche Glaubenssubstanz ber
meılnen, der aps sSe1 evangelısch Metz- dem Großteil der Jungen enschen VDO'  S b1S
gel, Lehrjahr) un! abe dıe g_ Jahren, m1t denen sS$ıe Lun hat, INZUWUN-
schrieben (Backer, Lehrjahr), kann INa  - schen ast. Man MUSSEe VDO'  S eıiınem vollzogenen
weder Kontrovers- noch Versöhnungs- Tradıtionsabbruc sprechen. Mıt Lebensper-
eologie betreıben, sondern NUuU.  - ıne Art spektıiven, ıe Der dıe nachsten Te hın-
christlicher Basıskatechese; ausgehen, Ln auch dıese Jugendlıchen sehr
handfeste Tbeıt se1ın, denn NU.  I wIird schwer; sıe ınd aber ıunter bestiımmten Um-
VO.  - Berufsschulern ernstgenommen, NUu.  I< tänden großem ngagement bereit. Der

ist gegenuber den Betrieben, die uch Geist wırd ınrelleicht ort spürbar, s$2@e ın
fur die Schulzeit Ausbildungsvergutung Gruppengesprächen den Wıunsch aben, ıch
ezahlen, halten Tbeıt das ist zıielge- UNı dıe anderen „Tıichtıig‘ kennenzulernen,
richtetes JIun, das fur miıich uch die Wenrnn s2ıe Selbstbewußtsein UNı Selbstver-
(Selbst-)Kontrolle UrcC ests einNn- trauen aufbauen wolillen. Schulseelsorge und
schlıe  9 ırche allgemeın en dıe Aufgabe, Fre1-
aum en fur 1tze un:! Gepläankel, Kr- TaumMe für solche Erfahrungen ermöglı-
zahlungen der Schuler, Besprechen aktu- chen red
er TODleme 1n lasse der Betrieb, fur
Musisches, fur Spiele un! kleine Felern Die folgenden Ausführungen ınd 1mM Stil e1-
kurz: fur eın freles en des Geistes 1815 Erfahrungsberichtes geschrieben; amı
esu ist eın Vielfaches verbunden:

Das ware NU. eın schones Schlußwort Doch Erfahrungsbericht heißt erstens Ich wıll
bedarf einer Erganzung. Wenn ich TIa meılıne Erfahrungen als frele Mıtarbeiterin 1mM

[Iungen mıt Berufsschulern aufschreıbe, ‚auie VO.  5 ehn Jahren Schulseelsorge mıiıt
eın merkwurdiger Prozeß eın Je mehr Chulern un Schulerinnen verschıedener

ich Sschreıbe, esto sympathischer werden Schultypen (Hauptschule, Realschule, Gym-
mM1r dıie Schüler, esto griffiger die nhalte nasıum, Fachschule) 1mM er VO.  5 DIis

Jahren aus dorflich-landlıchen ebletifenAm nde komme ich MIT noch als gute Reli-
gionslehrerin VOTLI Da ılft 1U  r 1NS: das WI1Ee A UusSs e1ln- un! mittelstaäadtischen eDıIe-
Codewort ‚„‚Danıiel | DA Danıel Warlr meın ten reflektieren el wıll ich versuchen,
schlımmster Schuler (was etwas heißen moOglıche Entwicklungstrends nachzuzeich-
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NECI), W1e ich sS1e ın den eTß:  Ne: Jahren T’hemen und nhalte SInd nN1ıC. vorgegeben;
erlebt abe Ich wıll keine Ausführungen die eilnahme ist „Ireiwillıg“‘ (fuür N1ıC teıil-
über die Jugend allgemeın oder uber die Re- nehmende SchuleriInnen findet 1ın der ege.
1glosiıtat VO.  5 Jugendlichen machen. Unterricht Was einerenTeilnah-
Erfahrungsbericht e1ßt zweıtens: Meine den Veranstaltungen 1M Rahmen der
Ausfuührungen ınd subjektive ahrneh- Chulseelsorge Denn: IS ist immer
MUNgeCN VO: Jugendlichen, ihrer Lebenswe!l- noch besser, hıer lın den esprachsrunden|]
S ihrer ultur:; ich abe keın statıstiısch ab- sıtzen als Unterricht aben  .6 die
gesichertes atenmaterlal anzubieten, kann Aussage vieler chuleriInnen
auf keine systematische Untersuchung Vel- Erklartes jıel der Schulseelsorge ist C: ın
welsen. Dennoch abe ich ın den etzten Kooperation mıit den Schulen innerhal der
ehn Jahren schatzungsweıse mıt nna- Schule Freiraume ermoglıchen, 1ın denen
ern! 1000 Jugendlichen un! jungen Er- Fragen der Selbstfindung und Selbstverge-
wachsenen ın einem mehrtagıgen Kom- w1lsserung 1 Mittelpunkt stehen, unabhan-
munıkatıiıonsprozelß 1m Rahmen VO.  5 5  agen 1g davon, ob un WwW1e ıch der einzelne
relig10ser Orlentierung‘‘ und „Religiosen en der ırche beteilıgt.
Schulwochen gestanden, daß ich meıline
ussagen als ‚„valıde  .. bezeichnen wurde. Vollzogener Tradıtiıonsabbruc.
Erfahrungsbericht heißt T1ttens Diese AÄUus-
uhrungen sSind auch estimm UrCc. meıline Meın INATUC lSt, daß das Stichwort VO  5 e1-

NnerTr „LIradıerungskrise des aubens  66 dıeeıgene katholische Sozlalısation; S1e spiıegeln
meılne eıgenen „Dlınden Flecke der Entwicklung sowochl 1M landlıchen als uch

Wahrnehmung und Interpretation VO.  5 'The- 1mM her STAadi1lSC. gepragten Raum (Unter-
chiede ınd 1U gradueller Art) beschoni-INE  } un:! Toblemen 1mM mgang mıit Ju-

gendlichen un! Jungen Erwachsenen wıder. gend wahrnımmt; denn der ITradıtionsab-
TUC. hat sıch schon ange vollzogen.Und sS1e geben ebenso UuUISCHIU. ber das,

W as M1r 1n meiınem enwichtig un:! wenl- eten VOT einıgen Jahren Fragen nach
dem Sinn des aubens, nach der BedeutunggerI wichtig ist.
des sonntaäglichen Kırchganges, nach der

Schulseelsorge 1 Bıstum Munster Notwendigkeıt der Zugehorigkeıt ZU KIr-
Ich werde nıcht eingehen auf die Entwıck- che, T1S se1ın, Auseinandersetzung
Jungsgeschichte verschiedener Formen VO  5 mıiıt dem eigenen Gottesbild un! seliner Be-

deutung fur dıe Lebensbewältigung, un!:! 1NS-Schulseelsorge, aufamı verbundene egit1-
matorische oder konzeptionelle Fragen. Zu besondere Fragen kırc.  ıcher ora noch e1-
diesen Fragen gibt (fast) allen 1STU- 1E  w wichtigen Bestandteil 1M hemenkata-
Inern Informationsmaterlal. log, kommen diese Themen eutfe N1ıC.
Zur Tbeıt NUur vliel: Schulseelsorge 1mM mehr VOL, oder S1e ntpuppen sıch, WenNnn S1e
Biıstum Munster verste. ıch als ‚„Dienst der uberhaupt noch vorgeschlagen werden, als
ırche ın den Schulen  : S]ie findet 1ın „uneigentliche‘‘ Themen, die UrCc „KErwar-

tungserwartungen‘‘ der Schuler praformiertwel Formen auf dıe ıch auch meılıne
Erfahrungen beziehen: ınd

Eis cheint se1ın, daß fur das Selbstkon-Als Angebot VO.  5 agen relıg10ser Orientie-
rung das iınd drel- bıs unftäagige zept der SchuleriInnen weder chrıstlıche (Gie-
Tagungen VO  - einzelnen Schulklassen ın och die ussagen der ırche VO  5 Re-
einem Bıldungshaus. levanz Sind, un! INa  5 sıch uch N1ıC
Als elıg10se chulwochen das ınd (mehr) mıiıt ihr/ihnen auseinander. Fur die

meılsten SchuleriInnen iınd kirchliche OTal-Veranstaltungen 1n der Schule 1ın orm VO.  -

Schülergesprächsgruppen, Gottesdienst- vorstellungen passe. Diese Kınstellung wIird
un!: Meditationsangeboten. DIie Schulerge- vieler 1NS1IC. VO.  S den Eltern unterstutzt
sprachsgruppen finden Vormittag ın un mıtgetragen: der sonntaglıche Kiıirch-
45- bıs 90minutigen Einheiten ın der gang ist keine famıllare Pflichtveranstaltung
ubriıgen e1ıt en die SchuleriInnen 010785 mehr, ganz schweıgen VO Empfang der
malen‘‘ Unterricht akramente (Buße) Sexualıtät, USW.
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sind aufiger als fruher ın den Famıiliıen kel- stungen ın NSpPTruC. nehmen (kırc.  1C.
Tabuthemen mehr; für viele Madchen ist Irauung, auie der Kınder) Eın TUN! hler-

diıe utter 1n cdiesen Fragen neben der be- fur ist der, daß die rıtLuelle Begleıtung der
sStien Freundın Ansprechpartnerin. Be1l den Kırchen den biographisch entscheidenden
me1ılsten Schulerninnen herrscht 1Ne Aver- un! emotional hochbesetzten Lebenswen-
10N un! Empfindlichkeıit gegenuber moralı- den uch einen außeren feierlichen Aus-
sierenden und indoktrinıerenden Aussagen, TUC verlel. und dadurch den normalen
und als solche werden die OINzZz.ıellen Verlaut- Jltag ‚„transzendieren‘‘ laßt.
arungen der ırche erlebt (falls INa  - S1e Was ist die Stelle tradıtionel relig10ser
überhaupt noch ZUI Kenntnis nımmt) ollzuge und Ausdrucksformen getreten?
Der innere SscNnIe: un: Abstand VO  - der Ich glaube, daß usıl. als USCTUC ]Jugend-

ihren Aus-traditionellen Reliıgion un! liıchen Lebensgefuüuhls 1Ne 1n vielerleı Hın-
drucksformen wıird uch eutilic angesichts S1IC „quasırelig10se‘‘ un.  103 hat uUusıLl.
des Teilnahmeverhaltens ın ezug auf got- ist das Medium, das dem eigenen ebensge-
tesdienstliche ngebote ım Rahmen VOIN fuhl USCTUC. verleı als Protest „„We
TIrO der RS  = Zur Vorbereitung der Got- on eed education‘‘; „We aTe Just
tesdienste kommen ın der ege nN1IıC. mehr T1C. ın the wall‘‘, als Wıderspilegelung eıge-
als funf DI1ıs acht SchülerInnen, bel einer Ge- NnerTr Lebensdeutung: )9  lfe 15 Liıfe‘® Gleichzel-
samtteilnehmerzahl VO: haufig bis 200 tig tıftet gemeinsamer Musiıkgeschmack
Zur Feijer der Grottesdienste omm' 1U eın G(emeıinschaft, einen speziellen ‚„ WaYyY of Lıfe®‘
Bruchteil derer, die den Gespraäachsrun- un! Kommunıkationsmoglichkeıten. W er el-
den teilnehmen 1E  5 kontraren Geschmack hat, tut gut dar-
Die Jugendlichen un! Jungen Erwachsenen, . den geschickt verbergen der ıch
die eute noch aktıv ın der Kirche/Gemeinde Gleichgesinnte suchen; gelıngt ıhm beıdes
engagıer sınd, ınd Ausnahmen ; diejenıgen, nıcht, S1e alt aus
denen Glaube/Religion fur ihre ebensge- Musık ist das Medıum, dem INa.  - ausilıp-
staltung wichtig Sind, stehen eute unter el- DECIL kann, das den Kopf VO  5 Te „leerfegt‘‘,
NnerTr egıtimatıonsverpflichtung gegenuber iıst das Medıum, bel dem INa  - ıch selbst
ihren Mitschulerninnen der Normalfall ist omMmm' „‚Nach einem stressigen Schultag
die weıtgehende Distanz ZUI ırche un: ZU. der wWwWwenn ich ‚Off mit meınen Eltern habe,
Gemeindeleben (wenn uberhaupt, wırd hau ich miıich aufis Bett, hOor meılıne 1eb-
der Gottesdiens den kirchlichen ochfe- lingsmusiık, un!: dann konnen miıich alle
sSten esSuc. Läanger andauernde ontakte mal 66

mıiıt der Gemeilnde liegen weıt zuruck (Kın- Wahrscheinlich 1nd ngebote W1€e Orper-
derkommunion, Irmung) un! sSınd nıC. ubungen, Entspannungsubungen, Vorior-
bedingt 1ın guter Eriınnerung. IN  - der Meditation be1ı Schulerninnen des-

gen belıebt, weil ihnen diese Formen
Relıigriosität ach dem Tradıtionsa  TUC| aus ihrem Alltagserleben vertraut ınd Da-

„Ersatzformen‘‘ DO'  S Relıgrosität bDbel WwIrd me1listens pOos1ıt1v hervorgehoben,
e1t un:! uhe fur siıch aben, selinen Ge-Religion bleibt S1e uberhaupt noch e1-

nen ÖOrt hat den ‚‚Super-G.  s  C6 des Lebens danken un: eiunlen hne zenslerende Le1l-
LUn nachhängen konnen|.vorbehalten Rein hypothetisch besteht bel

einıgen Schulerninnen noch dıe orstellung,
daß Relıgion wichtig werden konnte ansge- Lebensgefühl Lebensrdume

Lebensperspektiven Jugendlıichersichts personlicher Krisensituationen
(Schwere Krankheıt, 'Tod einer nahestehen- Schaut INa  - ıch den Terminkalender Ju-
den Person), andererseıts en solche Er- gendlicher . ist dieser 1n der ege AQUuS-

fahrungen be1 vielen keine reale Erfahrungs- Ich wiıll das mit der editatiıon N1C. ldealısıeren;basıs. Diese Überlegungen en her den da ß solche ngebote genutzt und uch gebraucht
Charakter VO Gedankenexperimenten. werden, heiklen "Themen AaUuUuSs dem Wege gEe-
Dennoch wollen die meısten der ugendli- hen der weniıigstens eın Miniımum

einer „durchgemachten‘‘ aC nachzuholen, V1 -
hen späater gewlsse kirchliche Servıcelel- StTEe sıiıch VOIl selbst. Nun gut!
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gebucht mıiıt Verpflichtungen unterschie:  NS Schule ist angesichts dieses Lebensgefühls
her Art: Hausliche ufgaben, ıtglıed- kein „Lebensraum‘“‘, sondern iıne standige
SC. 1n Sportvereinen, regelmaßige Tei- Konfrontation mıiıt dem, Was macC.
fen ın der Clique, eten strukturieren den Zensuren und eugnisse ınd emotıonal
ages- un Wochenablauffast lückenlos. Da- hoch besetzt, erhofft INa  n ıch doch ırgend-
bel auf, daß fest institutionalisierten, W1Ee VO.  - ihnen noch 1ne Eintrittskarte 1ın den
langfristigen Angeboten eher mıt Skepsis erwunschten Beruf/in das erwunschte Studi-
begegnet wIird. EVOTZU: werden ngebote, u. allerdings wird auch diese interne Logık
die einen relatıven Unverbindlichkeitsgrad des ‚„„durc. eistung ZU. rfolg‘‘ VO: vielen
en bzw aus denen INa hne daß ank- angezweiıfelt. Daraus folgt, daß die Trage
tiıonen drohen, austreten kann. nach dem Sınn und WeCcC VO  5 Lernen un:!
Kın ungeheures FEngagement un! großer Bıldung ‚WaTl och VO.  - en auf der ene
Einsatz sSınd festzustellen, wenn TeIrau- eiINes „Schulstunden-Über-Ich‘‘ beantwortet

g1bt, die eigenen Fahıigkeiten einzubrin- werden kann; bel vielen hat diese Antwort
gen unı diese gemeiınsam mıt anderen eINZU- ber keine emotionale und reale Erfahrungs-
setizen ın der 'Tanz Uun! UuSL1 ın der grundlage mehr. Das edeutet, daß für viele
Informatıik, 1ın Sport-AGs USW amı Vel- SchülerInnen die Schule als eın ÖOrt erfahren
bunden ist dann eın es ‚efuhl VO.  - Ver- wIrd, dem S1e ihre Gegenwart fur 1ne Zu-
antwortun; fuüur die Sache un! fur die Mit- un: opfern, die N1ıC 1M Blick ist. leich-
chuler zeitig erleben Jugendliche un:! Junge KEr-
Be1l vielen Jugendlichen 1mM er VO.  w DIS wachsene, daß ın den Medien erbung, Po-

Jahren 1nNne starke Gegenwartsorien- Litikerreden Zukunft un! ukunftsori-
lerung auf, obwohl doch gemäa. entwick- entierung immer mehr betont werden;
lungspsychologischer Theorien insbeson- NZ kognitive un! psychologische
dere 1ın diesem Lebensabschnitt der Entwurf „AkrTobatık‘“‘, diese diverglerenden 1r  1C
einer eigenen Zukunft relevant WIrd, MoOg- keıtserfahrungen integrieren.
lichkeiten hypothetisch durchgespielt Wel - Der fur Jugendliche och berechenbare Ziu-
den unftshorizont cheıint ıch häufig auf die
Fragen danach „„Was mMochtes du 1m er e1t bıs ZU. Schulabschluß beschranken
VO.  5 Jahren errelic. haben?‘“‘, werden als Die unsıchere Zukunft be1l vlielen
unangenehm empfunden; 1ne solche elt- dem efühl, N1C. erwachsen werden
SDanNne cheıint nN1ıC. mehr faßbar Se1Nn. wollen und/oder koöonnen. Ich abe den
DIie persönliche Zukunft insbesondere 1mM Eindruck, daß Jugendliche eute langer 1mM
Hıinblick auf den Beruf(seinstieg) gilt als aum der Famiıilıe bleiıben (und bleiben wol-
berechenbar un! angstbesetzt, un: INa len), emdenn diese garantiert (be1
en 1eDstien nN1ıC. daruber nach. ZuUu- „Stre eın es Maß wirtschaftlicher
unft wiıird VO  } vielen weniger konzeptualı- Sicherheit un:! emotionaler Geborgenheit
siıert als Horizont offener, konstruktiv un! gleichzeitig auch eın es Maß DETI -
nutzender Moglıichkeiten, sondern her als sonlicher Freizugilgkeıt (Urlaub, Ausgehen).
„Schwarzes Loch‘‘ Angstbesetztheit VO  5 Z Im Hınblick aufdie Familie bahnen ıch Ver-
unfit WIFTL. 1n die Gegenwart hineıin. DiIie als anderungen Familienleben 1m Tadıtlo0-
unsiıcher erlebte Zukunft erzeugt einen gr — nellen Sinne wIird selten Die Gelegenheiten,
Ben SCHNhulıschen Leistungsdruck, Resigna- denen ıch die Familie als an EISaMll-

tıon, Apathıe un! Wut bel denen, die sıch melt eiwa bel gemeinsamen Mahlzeıiten)
haufig uüberfordert fuhlen un! denen Schule schrumpfen, da jedes Famıiılıenmitglied mehr
weniıg Erfolgserlebnisse ermöOglıicht, Kon- und mehr sSeiNe eıgene Tageszeitstrukturen
kurrenzgefühle denen gegenuüber, die „„Des- hat, die mıit denen der anderen NU.: noch
SsSer  66 iınd. Die als unsiıcher un: unberechen- schwer koordiniert werden konnen.
bar erlebte Zukunft erzeugt ıne starke Ver- Fur die Zukunft scheint M1r die Untersche!l-
draängungsleistung als Überlebensstrategie: dung zwıschen „UrsprungSs-“‘ un! „Fortfüh-
Man VersSuc. diese Ängste ach Moglichkeıit rungsfamıilie‘“‘ wichtig werden un:! dıe Be-
N1IC. haufig ochkommen lassen. rucksichtigung daraus entstehe  er psycho-
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sozlaler Krisen, denen Jugendliche schon Realıtat mıiıt ihren positiven Moglichkeiten
fruh ausgesetzt ınd anerkennen, denn 1nNne andere g1bt nNıC.

un! die, die ich ausschnittweise geschı  erErworbene prachlosıigkeit habe, ist sicherlich NUrTr typısch fur an  1C.
Begi1bt INa ıch eute mıit Jugendlichen un: mittelstaäadtische egenden, 1ın stäa  ıschen
Jungen Erwachsenen 1ın einen hementfin- Ballungsraumen S1e. die S1ıtuation sSıiıcher-
dungsprozeß, STO. INa vleliac. auf ihre liıch noch einmal anders aus.

Ich glaube, daß die (Relıgions-)PadagogikSchwierigkeıten, eıgene Interessen und Be-
durfnisse artıkulıeren, fur diese 1 Dıalog keine fertigen ntworten auf die gegenwar-

tıge Situatiıon hat wahrscheinlice uchmıiıt anderen einzutreten un! mıiıt anderen BE-
meilınsame Interessen, Beduüurtfnisse herauszu- N1C.enkann, vielleicht N1ıC. einmal ha-
finden. eıstens kristallısıeren sıch 1mMm auie ben sollte Die Au{fgabe, VOT die religionspäad-
eiınes olchen Prozesses dann Fragen auf der agogisches un! padagogisches Handeln ge-
psychosozlalen ene heraus: die Interaktıi- stellt SINd, hat Peukert Uumri1issen:

1n der lasse, der Wunsch, ıch un! die „ S geht nNı1ıC. mehr NUuU.  I darum, sıch der
anderen „Tichtig‘‘ kennenzulernen (iıch ‚Sollbruchstelle‘ des Generationenwechsels

TITradıtionen 1n eigenstandiger Interpretationmochte mal wI1ssen, W1Ee den anderen
„WITrklıch"‘ geht, Was S1e ‚„„WITrklıch‘“‘ denken), kreatıv anzuelıgnen und umzugestalten,

daß [119. einen eigenen Lebensentwurf ın di-uC nach Moglıchkeıiten, Selbstbewußt-
eın und Selbstvertrauen aufzubauen, Ge- stanzlıerender Reflexion gegenuber bısher1-

pgen Lebensformen verwirklıchen kann.versprachlichen, der UunscC. nach
represslionsfreier Kommunikation. el S1- Nach dem Grundgefüuhl eiINes großen eıils
gnalısıeren diese unsche häaufig gerade die dieser der Jungen, Generation
eigene Unfaäahigkeit: Miteinander streıten, geht vielmehr darum, üÜberhaup en
on wahrzunehmen un:! bearbe!l- dürfen. S1e S1e sıch, WenNnn S1Ee ihre eigene

Lebenszeıt uber  ilcken versucht, VOTten, Konfrontationen zuzulassen WIrd ‚Warl

gewunscht, gehort bDer N1ıC. unbedin; ZU. ufgaben gestellt, die noch keiner Generati-
VOI ihr aufgegeben waren.‘‘3 Ich glaube,Verhaltensrepertoire. Dieses anfangha: e1INn-

zuuben wird dann häufig auch als muhsam daß jeder Versuch, TIradıtionsgehalte VeI-

mitteln, ZU. Scheitern verurteilt 1st, da die-erlebt, und der Wunsch nach her trateg]l-
schem orgehen wird schnell artıkuliıer Voraussetzungen anknupfen, die der
Diese unsche welsen uch auf eın Defizit Lebenswelt un! Lebenserfahrung ugendli-
1m Erleben VO.  - Schule hın Kommuniıkati- her un:! Junger Erwachsener immer wenl-
VeS Verhalten cheıint selten 1m Raum VO  5 gerI entsprechen: Die Erfahrungsbasıs fuüur
Schule eingeubt werden.?2. Schule cheınt umfassende Sinnentwurfe, Ww1e S1e die el1l-
her als eın ÖOrt erfahren werden, ın dem g]ıonen anbıeten, iınd prekaär geworden.

Vielleicht lıegt 1nNe Moglichkei darın, daßmonologisches TDelıten gefordert un: gefor-
dert WIrd, 1ın dem indıvıdualıstische Le1l- sıch die Relıgionspadagogl 1ın einem Ver-

staändıgungs- un:! Kooperationsprozeß mitstungsanforderungen un! indıvidualistische
Leistungsbewertungen wenıg Solıdarıtats- der adagog!]l. verstarkt der rage w1lıdmet,
un! Verantwortungserfahrungen ermö0Oglı- ob un:! W1Ee uberhaupt solche Erfahrungs-
chen. grundlagen wıeder ermoOglıcht werden kon-

1015 Auch 1m Bemuhen die Hervorbrin-
Aufder UC nach Anknüpfungspunkten gung olcher Voraussetzungen ehe ich ıne

Ich enke, g1ıbt wel Moglichkeiten, mıiıt genuline Aufgabe relıgıonspadagogischen
un:! seelsorglichen andelnsder gegenwärtigen Sıtuation umzugehen:

INa  } kann S1e eklagen (und die „gute alte Ich glaube, daß das geschehen ann
ın der Bereitschaft, auf das horen, W asZeit““ herbeisehnen) der INa  - kann S1e als
Jugendlichen wichtig 1St;

Ich wıll un! kann hıer nN1ıC. nach Gruüunden fragen,
und IC wıll schon keine Schuld der erant- Peukert, Präxis unıversaler Solıidarıta Grenz-
wortung zuwelsen wenigsten die ‚ehrer, probleme 1 Verhaltnis VO:  - Erziehungswissen-
die dieses Problem selbst wahrnehmen un uch SC. un! eologıle; 1n Schillebeeckx, ystik
ebenso WI1e Schuler darunter leiden; jedenfalls ist und Polıtik eologıe Kıngen Geschichte
das der INATUC| aus vielen Gresprachen mıiıt Leh- und Gesellschaft (FS fuüur etz), Maiınz 1988,
TIern. 172-1385, hiler 179
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1M Ermoglichen repressionsfreier Kommu- ten Landesjugendtag 1n Lınz nach dem
rlieg. Es gab regelmaßıg ekenntn1i1ıs- un!nıkatiıonsprozesse un:! Kommuntiıkations-

raume; 1M Eınuben kommunikativer Delegijertentage. Zu einem diozesanen Tei-
Fähigkeiten un! ın der Unterstutzung fen 1mM Jahr der Menschenrechte 1978 folgten
indıvıdueller Kompetenzen, die fur das 700 Jugendliche der Einladung der Ka-
(Über-)Leben 1ın modernen omplexen Ge- tholıschen Jugend/Land KJL,) ach fer-
sellschaften notwendig sınd (Selbstver- dıng unter dem „Überall ensch eın
trauen, kommuniıkatıve Kompetenz); durfen‘‘. cheinbar INa  - die Wahl ZW1-

— 1ImM Eroffnen VO:  - Erfahrungsraumen, die schen großer Teilnehmerzahl bel zeitlıcher
N1ıC. VO: vornhereıin pädagogisiert ınd Beschrankung auf einen Tag der auf inten-

S1ves TDeıten mıt angerer Dauer bel gleich-un! unter irgendeinem Effizienzdruck sSte-
hen, die ermöOglıchen, das, Was wichtig zeıitiger Beschrankung der eilnehmerzah.

Im DL 19792 egann das Diozesanteam der1St, gemeıiınsam auszuhandeln, hne IT-
gendwelche normatıven orgaben. TIa KJ.  9 monatlıch Jugendliche aus der anzen
rungsraume un! Gestaltungsraume, 1ın de- 10zese einem Jugendfest einzuladen. An
815  - ahıgkeıten erprobt un! Wl - diesem Tag sollte jJeweıils Lebens- un:! Gilau-
den konnen, ın denen eıigene AÄngste usSge- benserfahrung gemacht un! ausgetauscht

werden konnen. DIie ahl der teillnehmendensprochen werden können, ın denen NEeUe

Verhaltensweisen erprobt werden konnen. Jugendlichen steigerte ıch VO:  - 160 DIS auf
800 Der amalige KJL-Seelsorger SCNTrTe1Lem ırche solche Freiraume eTroOffnet,

kann S1e ihren Beıtrag fur die Bıldung Ju- dazu: ‚„„Aber immer deutlicher wuchs 1n
Leitungsteam das nbehagen die-gendlıcher und Junger Erwachsener Jeısten,

ber S1e kann dies NU.  I 1mM genauen Wiıs- SE Treffen Ist richtig, immer wıeder
Se  - darum, daß diese ngebote Jugendliche Hunderte VO  - Jugendlichen für einen Tag

zusammenzuholen? Wır entschlossenN1C. dazu motivleren, „ordentliches Miıt-
glıed‘‘ der Kirche(n) werden. UunNs, cdie Tbeıit N1ıC och weıter verbreli-

tern, sondern vertiefen. Wır sahen wel
Möoöglichkeiten fur die Weiterarbeit Monatlı-
che 'Treffen mıiıt hochstens 100 eilnehmern
eın Wochenende lang un! einmal 1m Jahr
eın TOßtreffen, Der dann wel bıs dreı Tage
lang.‘‘1 Fur die Wochenendtreffen fand sıchWilliı Viebock
eın ÖOrt auf der Burg Altpernsteiın, die aIiur

Die großen Pfingsttreffen adaptiert wurde. Und der andere edanken-
In der kirce  ıchen Jugendarbeit gang fuhrte den ‚„‚Pfingsttreffen‘‘.
der Diozese 1INz Allerdings kam INa  - VO. eplanten Jahres-

rThythmus bald ab Biısher fanden S1e 1n den
Iie ıngsttreffen der Katholıschen Jugend Jahren 1973, 1974, 1976, 1980, 19834 un:! 1983

Diıie laängeren StTande ergaben ıchın INZ en ıch ımmer stärker „gerstlı-
hen Ereignissen‘"‘ entwickelt, dıe VDO' €Ce1S: e1ls AUS dazwischenliegenden gesamtoster-

reichıschen Großveranstaltungen, eılsder Jungen enschen en und dıe zugle1c:
ın ıhnen den C1S; tarken Der Be1ıtrag kannn auch, weiıl der Aufwand e1t un: Energle
zeıgen, wıe kırchlıche Jugendarbeiıt eute be- fur eın solches TIreifen beträachtlich War

Wenn uch Jjeweıils viele Ehrenamtliche mi1t-müht ıstl, unge enschen „be-geistern‘
un ıhnen helfen, daß s$ıe ıhre Verantıwor- halfen, WarTr naturliıch besonders fur die

Hauptamtlıchen damıt eın Jahresschwer-Lung egenüber der Welt besser ıwahrnehmen
können. red. pun gesetzt

Und noch etwas ist bemerkenswert: Waren
1973 DIs 1976 Veranstaltungen der KJL,ZUT Geschichte erga iıch fur 1980 un! 1984 1ne ‚ıUuSammen-

Großere Zusammenkunfifte en seıit jeher arbeıt mıit der KS,JJ un!: fuüur 1988 mıit KAJ und
ihren Stellenwer‘ 1ın der Katholischen Ju- ı_ Franz aıdınger, Kırche VO.  5 innen her
gend unseIer 10zese. So gab 1949 den en, ıIn IhP 124 (1976) 256
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